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I ll.RMANN KISSI.INC; 

Die czhiN gell sehe Sldcllkirehe Loreh 

Kreis Schic'lihisch (niuiiid, DckiUiat Welzhcifu 


GliSCincnTLlCUKS 

Inmitten des Stadtkerns, der in der niäRig breiten 'lalsohle der 
Rems Raum gefunden bat, ragt der scblanke rurmbelm der Pfarr- 
kirebe auf. I',r kann auch von dein J )urclireiscndcn nicht übersehen 
werden, wenngleieb sein I^lick und seine Ciedanken von der bedeu¬ 
tenden Anlage des früheren Renediktinerklosters auf dem nahen 
1 iebfiauenl>erg mehr gefesselt werden. Man weil^ um die geistige 
Ausstrahlung, die dem Kloster im Mittelalter Rang und Namen 
gegeben hat. Dies blieb der Stadtkirehe versagt, die auch nicht mit 
dei imponierenden (iesiah einer K reu/basilika /u locken vermag. 
Ihre (beschichte jedoch reicht weit über jenen Klosterbau des 12. 
Jahrhunderts /.urück. 

Der ummauerte I ricdhof der Stadtkirche überdeckt frühbcsiedel- 
ten Roden, nämlich die Noreihälfte eines römischen Kastells. De¬ 
ren Kohorte hatte, in Rufweite hinter dem l.imesknie stationiert, 
die (breir/.e /wischen den Provin/en Obergermanien und Rätien zu 
sichern. Und über dieser vergangenen Siedlung wurde die erste 
Plarrkirche St. Maria errichtet, die auf Grund ihres Patroziniums 
in das 6./7. Jahrhundert datiert wird, la^rch gewinnt als Urpfar- 
rei b’inllul^ auf ein grölseres (bebiet. Ihr waren auch die (Jmünder 
Kirchen bis 1297 inkoriioriert. län Stauler zeichnet diese Stellung 
aus. Kr erhebt die Kor eher Kirche, die vorübergehend als (brablege 
des staulischen I lauses diente, um 1060 in ein Stift. Die Gründung 
des nahen Reriediktinerklosters um I 100 durch 1 Icrzog |•ricdrich I. 
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(i rund riß der Kirche 


von Staufen mindert den Idnflid^ der l.orelicr Kirelie. Das Stift 
wird 1327 aufge^eben und von nun an steht die Pfarrkirelie bis in 
das 16. labrlumdcrt hinein unter dem Scliatten des Abtstabcs. 
Von 1533 ab wird das Klostcramt Lorch durcli die württembergi- 
sclie Ilerrsebaft reformiert. Das Restitutionsedikt von 1629, das 
tlen alten Cdauben wieder bcrzustellcn traebtctc, vermoebte zwar 
eini^^e Orte des l.orcber Pfarrsprengels, den Hauptort selbst jedoch 
in den wenigen jaliren seiner Cjcltung in den Dingen des (jlaubcns 
nicht umzustimmen. Nach den Heiligcn-Rccbnungen des IS. Jabt- 
lumderts gehörten zum ,,Mecken Lorch** der ,,Weiler** Pfablbronn, 
Rlenbarz, Cboßdelnbacb, Klelndelnbacb, nangendelnbacb, Ober¬ 
und Unterkirneck, Waldliausen, Weltmars, Brecb, Rattenbarz, 
\Wistenrietb uiul etliche Möfe. Mit der Lanricbtung eines Dekana¬ 
tes 1S21 in Wel/belm, das die Loreber gewlB lieber bei sich gese¬ 
hen hätten, war Lorch nicht mehr und nicht weniger als eine 
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Stadtpfarrei in einem der kleinsten wiirttembergischen Landstädt- 
chen geworden. 1 leute geniel^t der Dekanatsort im Welzheimer 
W’ald gegenüber der Parochie an der Verkehrslinie des R(Mnstales 
nur den Ruf der noch grölk-ren Abgeschiedenheit. 


y.UR CjESCJUCJITK des BAUWERKES 

l'.rste deutliche Nachrichten über die Loreber Kirche gibt ein von 
10 Uischöien am 10. C)ktober 1310 erlassener Indulgenzbrie f. Dar¬ 
in wird um Besuch und Opfer der Lorcher Kirche gebeten, die 
durch I'euer verwüstet worden sei und alle ihre Leuchter und 
'Zierde eingebül^t habe. Beim Wiederaufbau dieses vergangenen 
romanischen Baues wurden olfensichtlich die Quader der lenstcr- 
und 'rürlcibungen, der Ciurte und Bögen wieder verwendet, denn 
im heutigen Mauei werk stecken noch zahlreiche Quader mit schrä¬ 
ger StolUuge. Neu wurde damals der Unterstock des C]lockentur- 
mes errichtet, dessen armlange, glattflächige (Quader an die Bau¬ 
weise der groBen Pfarrkirchen jener Zeit erinnern. L'ln Jahrhun¬ 
dert später, L169, mul^ aus unbekannten Cjiimden an der Kirche 
wieder soviel gebaut werden, dal^ in wesentlichen Leilen ein Neu¬ 
bau entsteht. Nach fünfjähriger Bauzeit dürfte zumindest die 
Wiederherstellung des Schiffes beendet gewesen sein, denn am 6. 
Dezember \^ 7 ^ werden durch den Augsburger Weihbischof fünf 
Altäre geweiht, zur 'Zeit Papst Alexanders Vl. (L192 — 1503) 
iu)ch einer und schliel^lich am 5. Juni 1507 der 1 lochaltar. ln die¬ 
sen Neubau konnte lediglich der solide gefügte ’lurm gänzlich 
übernommen werden, der nun )Cch)eh mit hammerrechtem Mauer¬ 
werk beachtlich erhöht wurde. 

Diese Kirche aus der 'Zelt des ausgehenden Mittelalters hat ihre 
Baugestalt bis heute kaum \erändert. Den Dimensionen, weniger 
ihrer Struktur nach bleibt sie beacht heb. l .in breiter und tiefer 
Saal öffnet sieh durch den spitzen C'diorbogen zum netzgewölbten 
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mul dreiseitig ^eseldosseiieii (dior. Der Kontrast /wiselieii den ge¬ 
dehnten Malsen des iniilsig erhellten Sehifles und den gestreikten 
des liehtdurehl luteten ( Jiores verdeutlicht sinnlällig die Bestim 
mung der deutlieh gesehiedenen Raume. 1 lier und iloit erinnern 
aber Spit7.l)ogen, Mafssverklenster und gekehlte (uuvölherippen 
/usammen mit den gekreu/ten I lohlkehlen an der W'estplorte und 
den ( horstrehepleilern an die /eitgleiehe l'ntstehung. Zugleieh 
\ eransehauliehen sie das iH'kanntc spiitgotisehc I-ormenin ventar. 


/)//•: K/RC/II-NRENÜVIERUNG UM 1730 

l-.herhard l.udwig, Iler/og 7.u W^ürttemherg, wird 1713 von ilen 
l.orehern untertänigst um eine I^austeuer für die dringend notwen¬ 
dige K irehenrenovicrung gebeten. Ihrem Bauiibersehlag legen sie 
die Begründung bei, in der nieht nur der bauliehe '/ustand beklagt 
und auf ,,die stark angewachsenen alten und jungen Leute“ hinge¬ 
wiesen wird. Die (jemeinde sei ül'ier 2000 Seelen stark, was 7u- 
sät/.liches Ck'stühl, insbesondere die La weitcrung der l'mpore be¬ 
dürfe ,,7ur Abhaltung des Ckulränges und der Unordnung und der 
Kirehendis/.iplin wegen“. Nach langem Ilin und Iler set7en die 
Arbeiten 1728 ein. Der Kloster-Zimmermann Johannes Kreeb er¬ 
weitert die kleinen Süd- und W^estemporen und verbindet sie mit 
der \()r die gan7e Lange der Nord wand neu gesetzten länpore. 
1 ür sie wird von Maurer und Steinhauer Daniel Zoller ein neuer 
überdachter Zugang an der Außenseite der Nord wand geschaffen. 
\a‘ fertigt auch den Aufgang und die profilierte ,,Knagge“ (die 
er mit Jahreszahl und seinem Steinmetzzeichen versieht) für 
die Kanzel, die vom Südwesteck des Schiffes an den südlichen 
('horbogen versetzt wird. An der verlassenen Stelle kann nun das 
kleine Lenster zu einem Langfenster erweitert und dem Raum 
mehr I lelle gegeben werden. Diesem Zweck sollte auch eine Ver¬ 
setzung der Orgel dienen. Bis dahin stand sie auf einer kleinen 
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I inporc' am ('lu>rc’inj;ani;, die die I lelle des Allarraiimes ahhiell. 
Diese l.mpoie wurde mediiL;er pemaelu und samt der völlig imhe- 
I riedipeiulen ,,30 J.tlire alten C')i ’^el“ in das ( liorliaiipt i;eriiekt. I',s 
nuifs ein wirklieh ,,sehr presihalt altes Or^elwerkh“ gewesen sann, 
tlessen 'l(■)ne, wie xon I oreli naeh Stiittpari heriehtet wirtl, \on 
vielen (K'meindei;liedern heim (iesans^ iilHu liaiipt nicht i;ehört 
wuialen. D.ts pesehmahte Werk, an tlas seit ,,eiliehen jahren we^^en 
vielen veri;ehliehen reparationes Unkosten gewandt worden“, 
w urde dann 1730 ,,aul p,uthei iiulen der alllm'sn'.en llerrn Kir 
ehen\ (usteher m tlas I lauhershronner Kiiahlem hoch mt) 5 ;lith um 
5S (mlden \erkault“! (Man hedenke, ein I lancKverksmeister \(‘r- 
thente damads pro ’l ai; etwa 2() Kreu/er (60 l\reu/er 1 (juI 
den I ). 

I iir kur/e /eit leiht tlanii der Meihpenpl lei;er Johann Aihreeht 
Molt sein privates ,,()ri;el werk Iden“ der ( »emeiiule aus, his 1733 
die ht'i tlem ,,heriihniten“ I ledhronner C)rpehnaeher Itdiaim I ried 
rith Sehmahl hesiellte und mit drei Waiden aiu^elahrene C)rpel ein 
trillt. Diese liir die /eiti’,enossen hell khnpeiule CArpiJ war Kir 
2.S0. - (julden \ eraeeordiert wtirtlen. W eil man aher etliche I lol/- 
pleilen ,,/air hesseren /leitle und schonen Ansehens willen“ durch 
solche aus putem /inn erset/en liels, mulKen 30 (hilden /ui;ele<^t 
werden. Im Jahr 173V .30 kostete das W'erk schon wieder IS (iul 
den, denn der C)ri;ehnacher Johannes W'eimar (aus l>oiuioiT hei 
I lerrenherp) hatte die schon ,,sehr verruiniert peweste C)ri;el wie¬ 
derum aus tlem Stauh pehehi uiitl pestimht“. 

Vt)n tier K irchenrenov ierunp mul.^ tier I leitlenheimer Maler |o- 
hann (lOitlrietI l'nslin ^;eht’)rt hahen (• 6.7. KiSI in I leitlenheim, 
i 21. 12. 17.33 in Stuttgart; s. W ilhelm Schneitier u. a.. Die Micha 
elskirche m 1 leidenhenn, I leitlenheim 196V, S. 63 f. und haust 
(iUther, Nikt)lauskirche (icrstetten, I leitlenheim hren/ IV6V, S. 
33 I.). ha- hietet sich am 20. Juli 1730 an, tlas ,,mehr als 200 Jahre 
alte ohere (letaler otler Decke, woran last keine I arhe mehr 7 u 
sehen ist, mit i;uten I fimlarhen /u lassen unti mit I aulnverk unti 
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Koclisc.in /II malfi/'. Sciiu’in Ani;ch()t wird /iii;c*si nnint ; dfi Ko 
sii'in Ol .insjil.li;, der die l .iilien einselilielsi, jetloeh \on 111 (oil 
den .Ulf 100 (inlden ^edriiekl und /n^leieli wird ilnn ;uilerlei;t, 
für diese und andere M.ilarlieiten noch den Seliorndorler M.iler 
1 leyd /u/ii/ielien. Dieser liai die allen Kerhseliniithilder der K.in- 
/elhrüsiun^ mit Tueli /u üherklelien und tlarauf ('.Inistus und die 
\ ier l-.vani;elisten /u malen und da/uliiii die Unterseite des SelialK 
deekels mit einem l^ild v.u schmücken. Von allen diesen Malereien 
ist nur das /ulet/t genannte Bild und dann noch der lani;e Bilder 
•/yklus an der l'.mporenhrüsiun^ erhalten. Leider herichien tlie Ar 
chivalien gerade über ihn sehr weni;^. Man erlährt nichts von spe¬ 
ziellen Wünschen des Auftraggebers, nichts ist über Vorstellungen 
und l'orderungen des Malers und .seine Motiv-Anleihen nietlerge 
schrieben. 

Lür die .Schnit/.arbeit an der Kan/el bediente man sich des ,,Bi!d 
hauers“ (irünewald vom nahen .Schwäbisch (hnünd. k.r halte den 
.Schalldeckel mul das ,,Brustbihl (die 'l’rägerfigur) /ierlich“ aus/u- 
fiihren für insgesamt 19 (bilden. Ansehnliche Aul Wendungen \ er- 
schkingen in jenen Jahren noch Keparaturen am I lehn und ver¬ 
schalten C'dockengeschol^ des lurmes, insbesondere jedoch die 
Überholungen der rurmuhr. ln den dreilMger Jahien bessert sie 
immer wietler der Schlosser und GroBuhrmacher Cu'org Cliristoph 
Strübel von Schorndorf aus. 1743/44 baut der Uhrmacher lallen 
um 100 (bilden ein fast neues Werk ein, das nicht nur die Stun 
den, sondern nun auch tlie Viertelstunden mit einem (docken 
seid.lg an/eigt ,,gleich andern benachbarten 1 leckhen, welche d.i 
hier als in einem an der Land Strals hegenden 1 leckhen um so 
meiner vor nützlich und nöthig gehalten wurde, als die pashagiers 
öfters nach denen Viertel Stund gefragt und vielmals Klage dar- 
wieder geführt...“. Da der Technik zu iniBtrauen ofIensichtlich 
auch in Lorch (irund bestand, wurde die alte Sonnenuhr an der 
..Miii.igsseite“ der Kirchenwand mit Ölfarben aufgel l ischt. Ibul 
wirklich muls schon 1747 der Statltuhrmacher von Gmünd tias 


Uhrwerk rep.irieren, d.iim ein Jahr später |oh.inn ( ieorg I lern 
\ on (iöppmgcMi uiul \7^1 dei Uhrm.icher Tran/. Losl)äj;er von 
Schoriulorl. K.uim ein J.ihr tlanach ist man genötig,t, durch ihn ein 
m den \\esfutIuhen I eilen neues W'erk lür LS6 Gulden zu insial 
lu'ren. M.in sieht, Irüher war nicht alles besser als heute. Immer 
hm sorgten die kuileiulcMi Kep.iraturen an der Kirche lür Beschäl- 
iigung der I laiulwerker. Kein J.ihr \ergeht, an dem nicht der 
Lorcher Glaser <in den hohen K irJuMilenstern zu tun gehabt hätte. 


/)R/:i KiR(:i/i:\'ni:j\()\ii:RUi\(;i:N in drn let/nrn 

1^0 JAHREN 

Im J.ihr 1S03 wurde m .Siuligait erwogiai, so unglaublich das 
heute klingen mag, du' I unkii(>nslose Klosterkirche abzubrechen. 
Die Antwort der Lorcher (ieisi I uhen, ihre Plarrkirche sei sehr 
sch.idhalt und bedürle dringend einer Repar.itur, zu deren /.eit 
tlu‘ Klosterkirche .ils Ausweuhr.ium nützlich sein könne, wird wir 
kuiig,s\(dl diesem Ansmnen entg,egc*ngeireti'ii sein. W'enig später 
drängle der Kreisb.iur.ii Dillenius, nicht rlie Klosterkirche, soiuL'in 
die LI .irrkirche ab/uir.igen. Sie lasse iHuhsiens 1300 Lersonen, sei 
mithin lür eine L.irochie von 4.S00 Seelen zu klein und übrigens 
.uich zu dunkel. Tine neue Kirche sei zu bauen, wozu das M.iterial 
\ (in der alten mitbenüizt werden kiüiiie. /um (ilück drangen auch 
diese (b'd.Ulken nuhl diirdi. D.i sich aber du' .Südwand dc’r Kirdie 
.ms dem W'i band zu lösen und die (.horscheulew'and \on Rissen 
durchzogen emzuslür/en drohten, wurde IS33 — 3S das Mauer 
werk wiederhergestellt, die südliche 1 angji.iusw’.ind mit neuem 
Portal und Strebepfeilern versehen und schlieRlich im südlichen 
( horwinkel eine geräumige Sakristei errichtet. Innen wurden der 
Kirche frische Tarlu’ii gegeben, hell und freundlich, sagte man, sei 
sie unter dem anerkannt tüchtigen (bnünder Architekten und 
W’ei kmeisic'r Trrz geworden. \\ leder einmal w'ar es auch /eil ge- 
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worJcMi, ('ini' iu*iK‘ /ii hcschaflcn, die aluT nun ihrrn Platz 

anl cP'i \\ (.'stianpoio crltK’ll. 

I )ic nadistc l\ ii dicnrcMKn Icrnin^ 1903 06 unter (du'i haurat 1 )ol 
inetsiln dem Areliitekten des Kemsistoriums in Stuitpart, loialeiten 
die dam.ils Indien AuI wendinn^en von üher 73 000 Mark. 1 )a 1 )ol 
inetsdi tlei- naehmittelalterlielien Kunst — aulK’r sc-inei eii;enen, 
die sielt aller(.lini;s in einer cinlallslosen Kopie potiselter C')rnainen 
te erseliöfdte — nielit wohl ‘gesonnen war, durlte man keine Be 
miihuni; zur l'rhaltung der haroeken Deckenmalerei erwarten. Be 
denkenlos löste man die z.eit^^leichen I einwandhilder an der Kan 
zelhi üsttini;, als darunter spätgotische Kerhschnitthilder zum X'or 
srhein kamen. Arheiten an der l ünche des C'hores liels die wohl in 
(.ler ersten I lälfte des 19. Jahrhunderts /ugedeckte Malerei über 
tier .Snkramentsnische entdecken, was ebenso wie ,,die Aullindunj^ 
des seit v ielen Jahren auf der Kirchenbühne aufItewahrten manns 
hohen Kruzilixes, der ein Altertumswert vttn 1000 Mark hat , 
alsbald der Welzheimer Bote bekanntmachte. An baulichen X'er 
ändernn^^en jener Jahre ist nur die Abtrai^unt; der Aulsentrepiu* 
bemerkenswert, die ein innerer lanporenaulgane; überllüssij^ mach 
te. (ielördert wird diese Bautätigkeit durch grttB/.ügige Stil tun 
gen, von denen tlie l’arbscheiben des Chores jetzt noch sichtbar be¬ 
richten. 

Ihr heutiges (Besicht hat die Lorcher Stadtkirche 1936'3S unter 
der 1 c'itung iles Staatlichen Amtes für Denkmalpflege bekommen. 
Die lür unser l'mpfiiulen wenig erträglichen /aitaten von Dol 
metsih vv urdc'ii gelöscht, das Wertvolle der Ausstattung konser 
viert mul schlielslich die C^rgel gänzlich erneuert. Ihr unansehnli- 
chei Prospekt wurde durch einen barocken ersetzt, tler m Ciiuorn, 
dem aufgegebenen Drt des Münsinger ’rrup|x*nübungsplat/es, dort 
sehon 19 13 überflüssig geworden war. Der Prospekt mulste etwas 
veräiulert und mit neuen Prospektpleifen versehen werden. 

Die 1 orcher Kirche, deren Architektur sicherlich nichts Ungewölm- 
liclu's vorzuweisen hat, gibt sich im Inneren als eine unvervvechsel 
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bare' InchV idualilät zu c'i keimc-n. /war ist che Ausst.uiuipi; nicht 
so, claK es einem dcai .\tem nimmt, aber wache Angcai sind gelc's 
sc-lt. Die Bildwerke und che su' beugende’ Baugestalt dokumc’iitie 
reu eine lang,e ( ic’schuhte, deren h.pochen ihre ( laben und ihre 
/lerdc’ grc’il und schaubar hmterlassen haben. 

/)//■ Ai'ss / A/riM; D/.R KiRcnr: 

KRl’/II /\\ 'lAl'l S/ /:i\\ ,S. 1/v AMä//Ay,S/\7.SC:///' 

WI RK!' DI R .S7M/(;(P///v 

Sämtliche AItai rc’tabeln gingg’ii m horch verloren, hrhalten blieb, 
wie’ m etlichen allen, evangelisch gewordc'iu’n Kirchen des Kreises 
Schvv .ibisch (linünd, das Alt.irkru/il ix. 

Der (lekreuzgipc’ stellt sich dar m emc’r groben (lestalt (( 'orpus 
|9S e in, Spannvvc’itc’ |92 cm), ehe’ alle* /.c’ichen des I eidc’iis trägst. 
Der Körper mit sc’iner fast g,ebi c’chl ich schmalen laille hängt m 
dc’ii Nägeln dc’r ausgespannic’ii, düimc’ii Arme. Das 1 laupt des 
Stc’i bendc’n, desscui Augc’ii sich schon vor dieser W c’lt gc’schlossen 
haben, ist aul die rechte .Schulter gc'sunken. Uber che von der I)or 
nenkroiic’ aul gerissenen Stirne rinnt das Blut m I äden über das 
stille Antlitz, es Ihc’lst aus den groben und kleinen Wäinden und m 
Ic’inen Kmns.den über den Körpc'r. Alu’r hier ist nicht nur das Bild 
eines (lese hundeiu’n und zu lode (lei olterten. Die durchhohrten 
I Linde verharrc’ii m c’inc'r .Segensgeste. 

Der Mc’isic’i dieses Schnit z vv erkes der /eit um 1190 ist nicht be- 
k.innt und m ehr Nähe Imdct sich nicht (lleiches seiner hormen 
spräche, ’lrotzdcm wird man dc’ii Urheber des IbldWerkes m 
Nic'dc rschw abc’ii, vicäleuht m der w eiteren Umg,ebung 1 orchs, su 
dien müssen. Denn er lormuhert, wie’ es hic'r Brauch, herb und 
nichts bc’i ihm ist uiu’iitschlossen. Allerdings lehlt ihm etwas der 
Blick lür d.is (lanze. Ih’iin Ic’iulentuch mit seiner steilen halten 
siruktur c’ischc’int der linke’ der ausw c’hc’iulc’n ’/iplel lormal angc’ 
stückt. Und nn ( Ic’gg’iisa t z zur aul merksamc’ii Durchmodc’l I lerung 
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(If> KThihts mul der xoii hiaiicn Adein iilH’r/()i;eiieii Brmen er 
si.uml ilie (iiold i'ieliij^keit des Aiillit/es, tlie i;leielil(U inij^e Kiele 
Imi;; der U.i n lia.ire. I asl kidinte m.m d.ii iii eine imkeliol t eiu* 
Sdm i i / leist imi; selum, würde dieser /\iisdrnel\ nulii tiie Kr.ilt tles 
I lementaren bergen. 

W ie Maiiiii I iiilier empl.dd, stellen in Loreli tlie Prin/ 1 paIsiiieke 
Alt.ir, Kan/el und ranlsiein nahe heieinander. Der alte laiilstein 
lies 13. |alii liiinderts ist \ ernuiilieli im '/iisammeiihanp mit der 
Keiioviermu^ nm 1730 an seinen jet/ipen Standort periiekt wor 
den. I )ahei w urde iler lail^ verändert, den w ir uns aeliteekii;, oder 
wie in W’et/pan, w iirlelldrmii; mit Spornen an iler Uhm leitim;; 
/mn aeliteeki^^en Keeken \ or/iistellen haben. Diese oktopone 
l'orm, die aiieli in (h tmdrissen der ’I aiil kapellen wieilerkelirt, ist 
muh ehristlieher Tradition die Iorm der Vollkommenheit. Hebe 
l ii'i te MaKw erklelder sehmiieken die Seiten, betonen die I orm 
mul leiten \ on dem (nielu i;liieklieh eri;äir/ten) 1 nl^ über /n dem 
mit Kehle mul C'iesims t;etalüen lieekcnrand. 

In der .Salsramentsnische, der \ ert;irterten und \ on St.tbw erk ein 
pelabten W'.indnisehe der lüirdliehen ( 'horwand, wurden in iler ab 
teil h.irehe die Hostien anlbewahrt. Durch tlie I ehre iler Tiichari 
siie \erdiente iliesor Cärt rechts des Altarcs (tlie bevor/iipte rechte 
Seite in der mittelalterlichen Kirche war im Blick \(in Osten nach 
Westen, vom Altar aus, /u verstehen) nicht nur besonders pesi 
thert, soiulern auch her\(irpehoben und peschmiiekt /u werden. In 
I orch pesch.di dies nicht mit den Mitteln der Plastik, sondern tler 
W'.indm.ileii'i. Die Schein.i rchitektur einer / weipeschossie,en Im in 
li.ile rapt über tler N'iselie auf. Unter ihren Baltlachinen stehen 
i iipel, tlie in der S.d\ranientsbturpie m besontlerer Weise mit tleii 
Hostien in W’ibnuhmi; pt'br.tcht werden: ,,T,tce p.inis anpelormiT 
— siehe, das ist tkis Brot der T.npel. Dem unteren pridseren Tnpel 
sintl auf AuKenkonsolen /wei bärtipe Ibophetenpestalten beipepe¬ 
ben, tieren erloschene Spruchbäiuler aul wirbeln. Diese Malerei, tlie 
beim Steinwt'ik tlie Naturfarbe eines prauen Sandsteines wietler 


pibt mul in tleii I ipuren helle Töne bevor/upt, ist von einem mit 
(.oltllun thiren einpelabten roten Teppich hinterl.inp,en. Ulier sei 
neu oberen K.itul söi.uien /wei weitere T.np,el herab, in tliesem 
Motiv still tles \drh.iiu,;es petktcht seiti, tler in tler Stiltshiitte tlas 
I leiliptum ilen Blicken tles Vtdkes eni/op, mul es ist tler in I lebr.i 
er 10, P> - 30 pen.innte XSirhanp: ,,St> wir denn nun h.iben, liebe 
Pnütler, tlie Treiulipkeit /um Tanpanp m tlas 1 leibpe thirch tlas 
Illut le^n. welchen er uns bereitet hat /um neuen mul lebentlipen 
Wfpe durch tien Vorhanp, tlas ist durch sein Tieisch mul habtm 
einen Hohenpriester über tkis Haus Ciottes“. Diesen Messias kün 
tlipttm tlie Prtiphcten an mul aul sein Cleheils stolsen .\m Jünpsten 
T.ip tlie Tantel in tlie Pos.umen. 

Kur/, vor 1300 tlürlte tliese W'antlmalerei entstanden sein. Ihr 
Meister war auch m tler Klosterkirche t.itip, wt> er im C litir die 
Setliliennisthe mit /wei vorhanphaltenden T.npeln ausmalte. Der 
nämlicluMi Nische m tler l orcher Statltkirche, tlirekt tler Sakra 
mentsnische pepenülH'r, ist tlieser Schmuck nicht pepeben vvortlen 
otler nullt erhalten i'ebbebtm. 


Dil- KA\yi i. D\'n Dir: r.MPORi: Mir iiiri-m nii drrn, 
wi.RKi-: nrs rarock 

Ts ist nitht pan/, richtip, die K.in/el als ein bart>tkes Ausstatlunps 
stück /u kkissil i/ieren. Der K.in/elkorb m seiiuai ('»rmulelementen 
i’elit aul il.is |.ihr I P^P /urück. Diese /.thl Inulet sich m tlem 
Sthriftb.iiul tles sütllichen Tüllbrettes (in.in best /war I TIV, weil 
tlie tlritte /.iller von späterer I laiitl lalsth erweitert wurde). Dort 
mul anl tleii aiuleren T.ileln /eithnen l\ei bsthn 1 1te lebeiuh p das 
liiltl tler vier l.iiemisthen K i rchen v üter, die sich m den Halblipu 
ren mit ihren darüber weheiulen Schi il tbäiulern als I lieronN inus, 
Am’iistinus, (öeporius mul Ambrosius .uisweisen. Die heu* Tl.iche 
über tlcn Bäiulern wirkt un.uispelülll mul tleshalb unp,elöst. Ur- 
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^pliinl;lKh liicf sicIktI ich Ast oilcf I .uiln\crkl>(>i;cii \ors’,c 

hh'iulci, die mit N.’ii;cln, tlcrcn Spuren heute nneh /u sehen sind, 
.nipeheltei w.iren. Als du* Kaiv/el 1730 an den C horl^open \ er 
sei/i wurde, dekorierte inan sie nn Stile der /.eit. X'on den tiainals 
aul i;etr.\i;enen unti ^^0.3 ahpeh’isten 1 ennsaiulhddern war mIiou 
die Kc’de. W c’f die Me\cl’selu‘n laleln in eh r Kirche von I lolu-n 
eehren peseluMi hat und den I nulruek des I orehei' Sehalhh-cke'lhil 
des hin/.unnnint, wo (iottvater in (ie;^enwart zweier I npeleheii 
aus 1 ‘iner W'olkenpirlande unpeselnekt aul eine leere laiulsehalt 
hinahweist, wird nicht aiulers als von [duinper Manier c'ines Pro 
vin/inalers sprechen. S() versteht inan heute noch das Ahh'Ken der 
hriistuni;shdder /u^unsicn der spätgotischen 1\erhschnit 11 ipuren, 
ic'doeh nicht ihre X’ernichtunp. 

Neu kam 1730 noch der Schmuck einer Blatt leiste am Kan/elkorh 
hm/u, der nun auch einen Iräper m (Gestalt der llalhli^ur tmies 
I .npc'ls erhielt. Der Schnit/.er, der auch andernorts beschäl t ipte 
(imümler .Anton (»riinewald, versuchte darm die Kan/tdht;ur der 
(imiinder 1 li'ilipkreu/kirche nadi/ubilden, die ledoch bedeuiiaid 
lemliihliper lornuilieit ist. Der (iiniintler hatte da/iihm muh den 
Schalhleckel mit seinem pi’sch weil ten Aul bau und der kröiu’iiden 
1 npelslipui' /u lertipen. So belebend in lorm und I aibe diese ba¬ 
rocken Zutaten in tlem Kirchenraum wirken, bleibt nicht verhör 
e,en, dals (iriinewald mehr nach Ke/epten als aus dem Schwunp 
künstlerischer iK’pabunp heraus /u arbeiten vermochte. 

I )ie I inpore verleiht dem (jememderaum dieser Kirche sein unver 
w echselb.ires ( lepräpe. Meist stiuen diese späteren |■.ml'>auten, weil 
die urspriinplich hariiHunschen Wuhältmsse eines Kaumes wie pe 
waltsam /erschmtien mul verdränpt werden. In l.orch stellt sich 
diese I.rlahrunp weniper ein. l ast scheint es sopar, als betone die 
umlaulende ,,Bohrkn che" tlie Breite der Anlape und wiederhole 
ihn- breitbennpe Bedächtipkeit. Man übersehe dabei nicht, wie hu‘r 
enu’ /weckpestalt von einem leinen l'ormempl inden peläutert ist. 
Solide, wie lür ein Jahrtausend pearbeitet, trapen die I.mporen 
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stützen ihre l.ast. W’iJch eine über/eupende lorm hat ihnen der 
Kloster Z.immerm.tnn Johann Kreeb, dessen /eichen der mittlere 
Stüt/enkopI der Nordempore darbietet, verliehen! Durch die ab 
pel.tsten i.eken stiJien die Stüi/en achtseitip da, ihrer Plumpheit 
entledipi. 1 kuhe Kehlen leiten zu dem \Sereck über, m dem suh 
die p.tnze Kr.tit des St.immes zu s.immeln scheint. Dort setzen die 
5 ’,es(h weil teil Streben an und bnuten ihre stemmende Kralt pepen 
tien lastenden rr.ipbalken aus. Über ihm rücken die mit Säpe und 
1 lohleisen pelormten Kopie der kurzen C^)uerträper vor, und dann 
sdilieblich plänzt zw ischen den prol liierten Beprenzunpen tler pe 
malte l .irblries der Brüstunp. In halber 1 KÜie durchzieht c*s den 
Kaum, Ireipiebip. m seinen I .irben, die einem luaunen Miitelton 
enisprinp,en. Und siübst m seinen dunklen W’inkiün leuchtet muh 
sein Rot und (ielb aul. 

BiKler reihen sieh hier zu einer anschaulichen Bibelpeschichte. 
Dieser /\ klus setzte an der eliemalipen ( horempore mit 7 Bildern 
ein, dii' heute an der südlichen C.horwand ((uitt als SclüipD'*' 
des 1 idits, der Sündenlall, rier Brudermord) uiul an der 
Noulw.ind des 1 anphauses einzcJn aulpehänpt sind (Smtilut, 
C'.ottes Bund mit Noah, Clott besucht Abraham, I lapar wird ver 
stoKen). Die ’l hemen des Alten ’l'estamentes setzen die Bilder 
S — 2-1 an der sürilichen I nij'ore lort: Jakobs 'I raum, Jakobs 
Kampl mit vlem 1 npel, joseph wird aus der (bube p.ezopen und 
an die Ismaeliten verkault, die lochter des Pharao Imdet rias 
Schill kästlein, die I rsdieimnu; (iottes aul dem Sinai, die eherne 
Schlanpc', Jephthas ’l'ocht(‘r, Delilas Verrat mul Simons letzte Tat, 
David und (ioliath, Abipail vor David, l'.sther uiul Ahasver, 
Hiobs LInplück und (iediild, Jesajas Vision von der I lerrlichkeit 
Civittes und seine Berulunp zum Propheten, Jeremia wird aus de;' 
(jiube pezopen, I li'sekiel schaut die Herrlichkeit (lOttes, Davuf 
in der böwenprube. 

Das letzte der alttestamentlichen Bilder ist zupleich (.las erste der 
W estempore: |ona und der W'allisch, ein I luana, das aul C hristus 
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NcTwoist. Und nun reihen sieh die 'I heinen des Neuen I’esi.nnenies. 
/nn.iehsi noch .ni der W esteinpore: I )ie \^erkiindn;un^ .in M.iria, 
die Anheinnp der Mirten, die Anhetun^ der Weisen, der /wölli.ih 
ripe Jesus iin ’l einpid, Johannes der ’I'.'iiiler, Jesus und N'ikodenuis, 
I .uile Jesu. 

An der Nordcanpore lolpen: l)as (deiehnis \oiii .S.im.inn, der 
harinher/ipe Samariter, die Verkhirunp Jesu, |esus als Kinder- 
Ireund, der \ erlorene Sohn als Sehweinehirt, rlic I leimkehr des 
\ t rlorenen Sohnes, das Ahendmahl, Jesus in (A'thsemane, tlie Dor- 
nenkr(')nunp, die K reu/ii;unp, die Aulerstehum;, Jesus erseheint 
M.ipd.ilena, Jesus ersehemt den I rauen, der (janp naeh lamnaus, 
PImpsten, die Wahl der sieben Armcnpficger, die Steinipuni; des 
Stephanus, das neue Jerusalem. 

I lu erhaltenes ,,Register über die in alhiesi^er Kirche /u horch ^e- 
m.ihlie I hstorien“ lalst erkennen, dal^ urspriini;lich der Bilderlries 
noJi und.inpreicher gewesen ist. Reim Abbruch der ( horempore 
k.tmen neun l aleln abhanden (Die l a schal I uni; der ’I lere, die k.r 
sch.dluni; des Menschen, Adam bei der Arbeit, das C')pler Kain 
und Aluds, der Ihm der Arche, die weinende I lapar, die C^pferuni; 
Isa.iks, ,,die \ er/ai;ten Rrüder Josephs und wie Joseph mit ihnen 
i;e/.inkt — 1. Ruch Mose 42“, ,,Joseph speist seine Rrüder“). Das 
/eitj^enössische Register, das Nummer, 'l'itel der I listorien und die 
be/ü^lichen Ribelstellen nennt, dürfte von einem (jeistlichen, der 
die Rildthemen anrei;te oder \-orschrieb, angelegt sein. Seme ’I he- 
nienwahl war sehr persönlicher Art. Nichts läl^t daraul schheRen, 
dals er eine der damaligen Ribelillustrationen lediglich proR und 
pem.dt m seiner Kirche /u sehen wünschte. Das sein ihm entworle- 
ne hropramm \ erlangte \ om Maler, wenn er es eini;estand, aller- 
h.ind Können ab. I's wundert daher nicht, dal^ er I''rfmduni;en an ¬ 
derer leiht, w ie es übrigens damals gan^ und i;äbe war. iMiv/elne 
.Motiv i* linden wir wirklich m Rilderbibeln wieder: Das (Ileichnis 
vom Sämann uiul die Aulerstelumi; m der 12. Ausgabe des be¬ 
rühmten Weim.irer Ribelwerkes und das neue Jerusalem m tier 
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lllmer Ribel des D. X'eiel von 1700. Andere Motive weisen aul 
prol^e X'orbilder /urück: Den Mietenden Uott vier Schö|')lun^ hat 
Michehini;clo an der Sixtinischen Decke vorpebildet und der 
barmher/ii;e Samariter (s. Abb.) peht aul eine Radieruni; Rem- 
brandts (R. 90) des J.dires \(y}} /urück. Die Übernahme Irenuler 
iormulierunpen hissen insr,es.iml vor allem die Rilder der Nord 
empöre erkennen. Dtut erscheinen die seitlichen Randstreilen tier 
Rilder aull.illend leer und belanplos. Mit diesen Rildteilen vvulne 
der Maler wenip .in/uf.ini;en, weil seine Vorlagen aul ein steileres 
I'ormat hin entvvorlen waren. 

Aul sich selbst pestellt wäre der Maler, der I leidenheimer h.nslin, 
bei (.iiesem /)klus hollnunpslos pescheitert. Jedermann wird bei 
Anei kennunp, dieser l.ileln als larbipe /ler und biblische I>eleh- 
runp den handwerklich prov in/iellen /up dieser Malerei nicht 
leupnen k('umen. h.nslin halte Schwieripkeiten mit di'r /eichnunp 
der I ipuren. Die Komposition, m der sich m auspewopener C^rd 
nunp auch der RiKlsmn nietici schläpt, pelmpt nicht immer. Der 
M.iler ver/ettell sich iiii Rild, seine Riltiteile stehen nicht überall 
im Dienste vles (ian/en. I s manpelt an der sammelnden Krall, 
(lünsiiperes als über die schwache Iorm iiiul h.rl mdunpspabe kilst 
sich über d.is Kolorit sapen. haislin arbeitet im Stil der ’/eit aus 
einer larbipen (Jrundstimmunp heraus, v ermap jetloch seine prellen 
’löne nicht durchpänpjp /.u bändipen und dem l arbklanp unter- 
/uordnen. Dessen wird m.in allerdmps nur bei einer aulmerksa 
men Reirachiunp pew.du, weil der verh.ilinism.iRip dunkle Raum 
die Schälle der I .irben miKIcrt, ).i m der (jcsamtansicht sie sopar 
anpenehm beh‘beiul emplmdcai läRl. Und /u seinem Vorteil bleibt 
noch /u sapen, d.iR er auch dem llemiaiorl der Rilder seinen In 
but /ollt. D.is neue |erusalem bettet er m eine Landschaft ein, in 
deren Rerpkuhsse sich unschwer die drei Kaiserberpe /u erkennen 
peben. 
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( i r.il>}>l.uic-n 1111 i;o\\ (iIImcii I ii|•nl(.•^(ll;(’Sl Iio(^ uiuI vor .\llcni .in dc'ii 
iiincu ii uiul miiIh‘I c ’11 ( lim w äiulfii lH’lc'i;rii du' ( Ii .ihiii.ilkiiiist .ins 
.ilkii i^fMliKliilklu’ii I pocIuMi \()iii l iulc des IS. l>is IMS 20. |.dir^ 
liiiiidt Ti lu’H'iii. M.iii Nt’i w.nidu' S.iiidsU'iiU' mul i^c'i^ossnu* Pl.itii'ii. 
Aiuli fiii pt'iii.dics l'pimpli mit einem I )(ippelhildms, das .\ls 
I ).uiei leihp.dH‘ dem I oi elier I leim.unuiseum iiluM pehen isi, war 
Iriilier im C lior. liier wurden 1733 \on dem I.sslnn^er Maler Jo 
li.mn J.ieoh Ilde die Stilter der Selnnahrsehen (^ri;el dari;estellt, 
n.imlieh ,,des (.losteis Amtsselneiher und Amtsplle^er Jacob I rie- 
derieli braeken (1692 — 1760) allhler in 1 oreli und dessen i Jielrau 
l ujdirosina /ollerin (I6S2 — 1755)“. 

P)emerkenswert bei den l.oreber (Aaliplatien ist dir t\piseb e\an- 
^eliselies (ieprai;e. Sparsam m der Dekoration und xor allem im 
I ij^iirlieben Selnnuek entbehren sic jedoch nicht eines bibelspruches, 
tler häuli^ der ’lext der ,,l-ciclienpredij^t“ war. Die Inschrilten 
/eupen von (iintvertrauen auch in ^rol.^er menschlicher Not und 
1 IdI losii^keii. In den Jahren 1696 Ins 1702 \ erlien tler Diakon 
I herli.trd I udw ij^ Seelrid lünf seiner ,Jiehen Kinderlein“, von de 
neu keines alter als /wei Jahre wird. Und schon 170*1 muh der 
hext der (dahplatte, der dies unvergessen macht, erweitert wer¬ 
den: ,,/.um 1 lochst hetriehten Alnchied seiner liehen iJttern auh 
I (Uih ist seinem ahe^eset/iem i;eschwiestrii;ten seelii; Nach ^elol 
e,et: I v .i ( hristian Keipna pehohrn 2. Nov. a(nn)o 1703, i.;est. S. 
Sept. 1701. 

Nur eines tlieser Monumente trä^t das Zeichen eines Urhebers. Die 
(ir.ihplatte liir den am 9. Januar I6S*I verstorbenen Iheotlorus 
Si'i'li id, elu'in.ils l\ lostervoip, ist mit dem kleinen, .iher sehr ex.tk 
len Zeiclu'ii eines Zweispit/es, einem (o'iäi der .Steinmef/en uiul 
hildhauer, he/eichner. 

\’im diesc'ii ( d .ihpkuten darl insbesondere die ältest(‘ der unu'reii 
( hoi nord w.nid künstlerischen Rang heansin uchen. 
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lOll: I. C',AI\“ I'.iiu* viciTüßi^c Sllbcrdosc mit kröiiciulcm Lamm 
mul Sic^csfalmc dient 7.iir Aiifhcwahrimg der Ilostieii. Auf der 
Vorderseite liest man: ,//ur I.ordier Kirche le^^irt 1772 — 1784“ 
und auf der lUickscitc: Pracfecto IIl^NKICX) SCdlldNI,- 
MANN, MINISTRIS, M: KAPLF PAS'LORL M: PRL:G1ZI:R 
• DIACONÜ •. 

Stattlich ist die Reihe der erhaltenen Zinngeräte: zwei W^cinkan- 
nen mit Schraubverschlul^ von 1717 und 1721 und nicht weniger 
als sichen Deckclkanncn. Von ihnen trägt die älteste und zugleich 
formschönste auf der Vorderseite die Inschrift: ,,Johannes l'riz 
Stifft diese Kandt in die Kirch nach Lorch 1712.“ Die andern 
sechs Kannen sind nach der Schrift auf der inneren Deckel fläche 
zu danken der „Stiftcrin L'raii Euphrosina ("atharina Brackin 
Kloster-Amts-Schreiherin zu Lorch 1755.“ Drei Kannen ist vorne 
das Bild Gethsemane, Christus am Kreuz und der Aufcrstchcnde 
eingraviert, Symbole des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, 
die wiederum auf den drei andern Kannen allegorisch veranschau¬ 
licht werden durch eine ['rau mit Kelch und Kreuz, eine Mutter 
mit ihren beiden Kindern und durch eine Erau mit dem Anker. 

Fünf Glocken hängen im alten, eichenen Glockcnstuhl. Neueren 
Dalums sind zwei der Glocken, die seit 1958 die Stelle cingc- 
schmolzencr Kricgsglockcn cinnchmen. Unberührt durch die 
Kriegswesen dieses Jahrhunderts blieben die älteren Cdockcn, de¬ 
ren künstlerischer und geschichtlicher Wert sic erhalten liciL Die 
älteste Glocke geht auf die Mitte des 14. Jahrhunderts zurück, sie 
wird dem Meister der Bönnighcinicr Glocke von 1359 zugcschric- 
hen. Unregelmäßige Kordelstcge fassen ihre Schultcrinschrift ein: 
I LVCAS 1 MARCVS 1 MAd'LIEVS k lOLIANNES 4- 
MARIA* Die zeitlich folgende und wesentlich größere Glocke 
lieferte 1513 der (iießer Pantlion Sydlcr von Esslingen, wie die 
Schultcrinschrift ühcrlicfcrt: 1 in • dem • namen • ihs • vnd 
maria • vnd • in • saut • lux • sant • marx • sant iohancs • 
sani • mathevs • er • gos • mich • pantlion * Sydlcr • zvo • 
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esslingen • im • 1513 • iar • gotzname • amc • F.bcnfalls ein 
Dsslinger, ('icorg Billich, lieferte die kleinste (Blocke 1687, die ent¬ 
sprechend der Zeit einen umfangreichen 'Icxt trägt. Über einem 
Fries aus hängenden kleinen Akanthuspalmetten bietet sich die 
Schultcrinschrift vierzeilig dar: ANNO 1687 • VR ZFd 1 
HERRN: lOAGHlM MAR’FINI ABIVFENS ZV LORCH: 

M G F'RID • S'FROLINS Ph’ARRl'RS VND H ALB 
SF.EFRIED • VOG LENS ALDA LSF DLSE Gl.OCKE GIC 
GOSSEN WORDEN AVS DEM FEYIdl F'L(3S ICH 
GEOIU; BILLICH • VON ESSLINGEN GOS MICH. 
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